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DANKSAGUNG


In lieber Erinnerung und Dankbarkeit an meinen Vater Erich!


Ebenso ein Danke an die „Geistige Welt“!


Ohne euch wäre dieses Buch nie entstanden.
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Mein geliebter Vater und ich











„Nur wenige Menschen sind wirklich lebendig,


und die, die es sind, sterben nie.


Es zählt nicht, dass sie nicht mehr da sind.


Niemand, den man wirklich liebt, ist jemals tot.“


(Ernest Hemingway)











Liebe und Energie endet nie.


Eure Desirée









Vorwort


Dieses Buch soll ein Anstoß sein!


Ein Anstoß, sich in jene Gefilde zu wagen, die der nüchterne menschliche Verstand meist ausblendet. Abtut als: „gibt’s nicht“ – „alles Quatsch“ und „Hokuspokus“. Tja, so einfach ist es leider nicht. Denn eines habe ich in den letzten Jahren für mich festgestellt:


Es gibt etwas zwischen Himmel und Erde!


Ich würde es so erklären, dass Medialität, Hellsichtigkeit, Hellsinne, oder zumindest Intuition jeder Mensch in sich hat! Und zwar hundertprozentig. Egal, ob bewusst oder unbewusst. Dieses Wissen ist tief in uns verankert, wird aber im modernen Alltag nicht mehr sehr oft genutzt. Oder aber, dass Menschen es gar nicht mehr bemerken – oder gar nicht bemerken wollen, wie sehr Hellsinne bereits seit jeher Teil ihres Alltages sind. Dass man also zum Beispiel etwas schon im Vorhinein weiß oder erahnt, bevor es dann wirklich eintrifft und Realität wird. Oder, dass der heutige Tag vielleicht etwas anders wird oder etwas passieren könnte und dass dann genau das Unsagbare und am Morgen nach dem Aufstehen nur Erahnte dann auch tatsächlich eintrifft – all das ist eigentlich schon Medialität und Hellsichtigkeit.


Ich bin fest überzeugt, Intuition ist der erste Schritt in die Medialität.


In diesem Sinne möchte ich Sie einladen, auf eine Reise zu gehen – eine Reise in sich selbst und in die Welt der Medialität und der Jenseitserfahrungen. Es ist eine Entdeckungsreise, auf der Sie lernen werden, auf Ihre innere Stimme zu hören und die subtilen Hinweise unserer „Gegangenen“ zu erkennen. Hinweise, die man meist selbst spürt, sie aber nicht deuten kann oder nicht zu deuten wagt.


Die Spreu vom Weizen trennen!


Dieses Buch ist Ihr Wegweiser, der Ihnen zeigt, wie Sie Ihre eigenen medialen Fähigkeiten erkennen und weiterentwickeln können, aber auch, wie Sie, als jemand der Kontakt zur jenseitigen Welt sucht, Scharlatane von echten Medien unterscheiden können.


Es ist ein Pfad der Selbstentdeckung, des Selbsterfühlens, des Erkennens und Einordnens von bereits erlebtem Übersinnlichen. Es erfordert auch Mut und den Willen, über den Tellerrand hinauszuschauen. Aber es ist auch ein Weg voller Wunder und tiefer Einsichten.


Ich lade Sie herzlich ein, diesen Schritt zu wagen und sich auf das Abenteuer einzulassen. Lassen Sie uns gemeinsam die Türen öffnen, die zu lange verschlossen waren, und das volle Potenzial unseres Diesseits und des Jenseits zu entfalten.


Mit diesem Buch in der Hand sind Sie nicht allein. Sie haben einen Begleiter, der Sie unterstützt und anleitet. Schritt für Schritt werden wir die Schleier lüften und das Licht in das Dunkel bringen. Es ist Zeit, die Gabe der Medialität als das zu erkennen und zu nutzen, was sie wirklich ist: Ein Geschenk des Lebens.


Ich freue mich darauf, Sie auf diesem Weg zu begleiten.


Mit herzlichen Grüßen,





Ihre Desirée Reiter
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Kapitel 1:


Entdeckung meiner Gabe


Wer bin ich, woher komme ich


Geboren in St. Veit an der Glan im schönen Kärnten im Jahr 1985 und aufgewachsen in der beschaulichen Stadt Villach, der zweitgrößten Stadt in Kärnten mit nur 60.000 Einwohnern. Als einziges Kind meiner Eltern war meine Kindheit geprägt von der Freiheit und der Ruhe, die so eine Kleinstadt mit sich bringt. Noch dazu war meine Persönlichkeit schon früh geprägt auf – das Alleinsein. Und das ist ganz und gar nicht negativ gemeint.


Schon früh zeigte sich mein unabhängiger Geist in Verbindung mit einem „Insichgekehrtsein“. Als Kind war ich still und zurückgezogen, ein Beobachter der Welt um mich herum. Tiere und nicht Menschen waren meine Gefährten! Bei ihnen fühlte ich mich wohler als unter Menschen. In der Natur fand ich meinen Frieden, dort konnte ich meine Sensibilität frei entfalten.


Und ja, schon damals spürte ich, dass ich anders war … eine Ahnung, die sich durch intensive und lebhafte Selbstgespräche manifestierte; Gespräche, die meine Mutter wohl als Zeichen meiner besonderen Wahrnehmung deutete, denn sie unterband meine Zwiegespräche mit virtuellen Freunden nicht.


Frühe erste Anzeichen meiner Medialität


Es gibt ein Video aus meiner Kindheit, das mich zeigt, wie ich als „klanes Karntner Dirndale“ (= kleines Kärntner Mädel ;-) Hochdeutsch spreche und in einem Buch ‘lese’, obwohl ich zu jenem Zeitpunkt noch gar nicht lesen konnte. Ein mysteriöses Dokument meiner frühen Jahre, festgehalten auf einer alten VHS-Kassette – ein Relikt einer Zeit, die längst vergangen ist und doch auch so prägend für den Weg, den ich heute gehe.


Die meisten bekannten Jenseitsmedien haben bereits seit ihrer frühsten Kindheit bewussten oder unbewussten Kontakt zu der sogenannten „Geistigen Welt“. Schon als Kleinkinder sprechen sie mit unsichtbaren Freunden oder erleben Dinge, die von anderen nicht wahrgenommen werden. Oft werden solche Erlebnisse belächelt und nicht ernst genommen – vermutlich kann jeder von uns eine ähnliche Geschichte erzählen. Die kindliche Vorstellungskraft wird als Fantasie abgetan und im Laufe des Heranwachsens nehmen diese spirituellen Erlebnisse und Kontakte ab, wir werden „nüchterner“ und unsere natürliche Intuition geht verloren, während unser Bewusstsein sich mehr dem materiellen, „seriösen“ und von allen „akzeptierten“ Weltbild anpasst.


Nur wenige Kinder oder Jugendliche entwickeln diese Fähigkeit weiter, sodass nur wenige Menschen ihre mediale Begabung kontinuierlich ausgebaut und weiterentwickelt haben. Entweder durch persönliches Wachstum oder durch die Unterstützung spirituellen Wissens seitens ihrer Umgebung.


Natürlich gibt es auch Eltern, die aus Unwissenheit oder aus Angst diese „außergewöhnlichen“ Fähigkeiten unterdrücken oder verbieten. Egal, ob aus religiösen oder aus praktischen Überlegungen. Daher ist es nur ein sehr kleiner Prozentsatz von Menschen, die sich durch keinerlei Widrigkeiten davon abbringen lassen und weitersuchen, forschen und sich auch bei anderen hellsichtigen Menschen Rat holen, um weiterhin unterstützt zu werden und um weiterhin zu lernen ihre Fähigkeiten zu optimieren, sodass sie heute erfolgreich als Medium tätig sein können. Denn auch im Erwachsenenalter können sich diese Fähigkeiten weiterentwickeln und gedeihen. Allerdings nur, wenn sie gefördert und sukzessive ausgebaut werden.


Andere Länder sind schon deutlich weiter in der Anerkennung von Spiritualität


Die steigende Anerkennung des Wissens und der Präsenz von medial begabten Menschen ist mittlerweile weltweit zu spüren, wobei in England der „Spiritualismus“ sogar als anerkannte Religion gilt.


Ich werde in diesem Buch noch ausführlich über meine „Lehrzeit“ an einem der bedeutendsten Orte für die Erforschung der Medialität berichten – über das Arthur Findlay College in Stansted. Es wurde bereits 1871 erbaut und beschäftigt sich seit 1964 ausschließlich mit der Weiterentwicklung und systematischen Erforschung und der Lehre von spirituellen Fähigkeiten.


Wobei anzumerken ist, dass es Unterschiede zwischen Spiritismus und Spiritualismus gibt (das wird in diesem Buch an mehreren Stellen detailliert erklärt).


Das Arthur Findlay College ist dem Spiritualismus zugetan und vertritt die Lehren sehr konsequent. Hier haben Schüler aus verschiedenen Ländern die Möglichkeit, die Vielfalt der Medialität zu studieren und die Kommunikation mit der Geistigen Welt zu erlernen sowie ihre Fähigkeiten zu entwickeln. Die erfahrensten Tutoren unterrichten seit Jahrzehnten die Studierenden und fördern deren mediale Gaben auf höchstem Niveau. Ein Besuch an diesem Ort erscheint mir persönlich als unabdingbar für jeden, der sich mit dem Spiritualismus beschäftigt.


Gründe für die Entwicklung von „besonderen“ Fähigkeiten


Bei einigen Menschen manifestiert sich die Verbindung zur Geistigen Welt durch tragische Verluste, Nahtoderfahrungen oder andere individuelle Begebenheiten. Oft sind die Gründe, warum der Kontakt zur Geistigen Welt ermöglicht wird, genauso vielfältig wie die Menschen selbst. Medialität und Jenseitskontakte reichen tief in die Geschichte der Menschheit zurück und sind in zahlreichen Kulturen fest verankert, so wie bei den alten Ägyptern, bei denen das Jenseits nie in Frage gestellt wurde, sondern stattdessen die Fragen nach dem genauen Ort und dem Aufbau des Lebens nach dem Tod im Vordergrund standen.


Auch die moderne „klassische“ Wissenschaft in Europa und natürlich auch weltweit beschäftigt sich intensiv mit der Frage, ob das Bewusstsein oder die Seele den irdischen Tod überdauert. Diese Forschung wird speziell durch Nahtoderlebnisse, die detaillierte Berichte über Ereignisse während medizinischer Notfälle enthalten, vorangetrieben. Die genauen und präzisen Beschreibungen von Patienten über Geschehnisse im Operationsraum oder an Unfallorten sind oft unerklärlich und werfen die Frage auf, wie Menschen solche Details wiedergeben können, die sie eigentlich nicht hätten wissen dürfen. Mittlerweile beschäftigen sich zahlreiche Wissenschaftler weltweit mit Nahtoderlebnissen, da sie nicht mehr einfach als Fantasie abgetan werden können.


Die Angst vor dem Outing wird weniger – die Skepsis bleibt!


Es war früher ungemein schwierig und auch mit Angst und Unsicherheit belastet, über seine außersinnlichen Erfahrungen zu sprechen. Es war noch extrem mit Tabus belastet. Man galt als Eso-Spinner oder Geistergläubig. Doch die Zeiten ändern sich und heutzutage ist es einfacher, sich über diese Themen auszutauschen, auch mit Fremden. Die Akzeptanz und das Bewusstsein zum Thema Sterben und Tod haben sich verändert und viele Menschen berichten heute von Phänomenen, die sie entweder selbst erlebt haben oder von anderen erfahren haben. Diese persönlichen Geschichten werden weiterhin das Interesse der Menschen auf der ganzen Welt wecken. Wobei natürlich – und das verstehe ich durchaus – die Skepsis bestehen bleibt.


Nicht jeder möchte sich mit dem Thema des Jenseits beschäftigen – es erfordert ein offenes Interesse für die spirituelle Welt und die Bereitschaft, die eigenen Sinne zu schärfen, um diese speziellen Kontakte dann auch tatsächlich herzustellen.


Ich sage es ganz offen: Medialität ist keineswegs ein Privileg, das nur einigen Menschen vorbehalten ist, sondern wie ein Muskel, der durch regelmäßiges Training gestärkt werden kann.


In diesem Buch möchte ich meinen Fokus auf Jenseitskontakte legen und meinen ganz persönlichen Weg teilen. Ich möchte auch aufzeigen, wie sich die Geistige Welt in meinem Leben manifestiert hat und wie diese Kommunikation meinen ganzen Lebensweg beeinflusst hat. Es ist eine Reise – meine Reise – die niemals endet, sondern auf der ich mich stetig weiterentwickele, um neue Erkenntnisse und Erfahrungen zu erleben.


Meine aktuelle Lebensphase ist eine Zweiteilung – in reale und jenseitige Welt


Mehr gibt es über mich gar nicht zu erzählen, außer dass ich den Beruf der Einzelhandelskauffrau erlernte und bald darauf, mit gerade einmal 18 Jahren, das Abenteuer suchte und in ferne Länder zog. Das unterscheidet mich vielleicht von den meisten Gleichaltrigen. Es waren die Türkei, Griechenland und Tunesien, die zu den Stationen meiner späteren Jugend wurden.


Meinen Lebensunterhalt verdiente ich als Animateurin in großen Hotelketten in diesen Ländern. Auch hier zeigt sich vielleicht das Einfühlungsvermögen, das Zugehen auf andere und die Empathiefähigkeit, denn ich war – das darf ich durchaus mit Stolz sagen – verdammt gut in meiner Arbeit. Die Touristen und auch meine Mitanimateure mochten mich. So arbeitete ich also fern der Heimat und erkundete die Welt jenseits der österreichischen Grenzen.


Tja, halten konnte mich die Ferne dann doch nicht. Trotz der Weite des Horizonts, des glasklaren Wassers und der netten Menschen zog es mich zurück in „mei Hamatlond“ (= mein Heimatland ;-), wo ich schließlich in der High-Tech Halbleiterindustrie Fuß fasste. Ganz was anderes als meine bisherigen Tätigkeiten und eine Branche, die mit ihrer technischen Komplexität einen reizvollen Kontrast zu meinen sich langsam entwickelnden übersinnlichen Talenten bildet, die so gar nichts mit der sterilen Arbeit an Halbleitern zu tun hat.


Krankheit und Tod des Vaters als Auslöser


Ich erinnere mich noch genau an den Tag, als ich zum ersten Mal spürte, dass etwas mit meinem Vater nicht stimmte. Es war Ende März, und obwohl er äußerlich gesund wirkte, fühlte sich seine Aura, sein Energiefeld, anders an. Ich sprach ihn darauf an, und er gab zu, Schmerzen zu haben, obwohl er sie vorher nicht erwähnt hatte. Meine Mutter hatte nichts bemerkt, aber ich wusste, dass etwas nicht stimmte. Es gab in mir klare Signale, die ich damals aber noch nicht klar deuten konnte. Mich überkam ein tiefes Gefühl von bevorstehendem Verlust. Es war, als ob eine innere Stimme mich darauf vorbereitete, mich langsam von meinem geliebten Vater zu verabschieden.


Trotz, oder ich möchte sogar sagen, gerade wegen meiner tiefen Trauer wurden meine Empfindungen von einigen Freunden, Familienmitgliedern und gutmeinenden Kollegen, mit denen ich zusammenarbeitete, als Blödsinn und Schwarzsehen abgetan. Es ist die typische Reaktion von Menschen, wenn sie von einer Krankheit erfahren. „Das gibt’s ja nicht“, „Der schafft das schon“, „Dein Vater war doch immer pumperlg'sund“, „wird nicht so schlimm werden, wirst schon sehen“ ...


Ihr Unglaube und ihre Skepsis spiegelten sich in ihren Reaktionen wider, sie hielten meine Vorahnungen wahrscheinlich für übertrieben oder durch Angst motiviert. In mir wuchs aber eine dunkle Gewissheit, die letztendlich durch die erschütternde Diagnose meines Vaters bestätigt wurde. Heute weiß ich, es handelte sich bei diesen Vorahnungen um eine Form von Hellwissen – einen der wichtigsten Hellsinne.


Die Diagnose kam später: Darmkrebs mit Metastasen in der Leber. Die Ärzte wollten schnell handeln und eine Operation und Biopsie durchführen, um zu erkennen welcher Tumor es war. Aber schon zu diesem Zeitpunkt spürte ich, dass die Zeit nur noch knapp bemessen war. Die Ärzte gaben zwar keine Auskünfte über die noch verbleibende Zeit. Für sie war wichtig: Mal aufschneiden und schauen, was es ist. Über die Chancen einer Heilung sprach niemand.


Als ich die Diagnose meines Vaters hörte, wusste ich tief in mir, dass die Ärzte mir nicht die ganze Wahrheit zumuten wollten. Sie sprachen vage von einem Jahr, das sie ihm noch geben wollten, aber ich spürte, dass es nicht so lange dauern würde. Ich spürte intuitiv, es gab keine Hoffnung auf Heilung; das bestätigte auch der Onkologe. Ich bekam den Impuls, dass alles viel schneller verlaufen würde, als die Ärzte annahmen. Die Familie entschied sich einstimmig gegen die OP, denn einfach aufschneiden und schauen was da drin wütet, das wollten wir meinem Vater nicht antun und er wollte dies auch nicht. Wir sagten den OP-Termin ab, und mein Vater war erleichtert.


Die Ärzte hatten Hoffnung – ich/wir – nicht


Der zuständige Arzt in diesem Kärntner Krankenhaus war allerdings sehr verärgert, als ich den OP-Termin absagte, ich aber wusste, es war die richtige Entscheidung. Ganz klar, dem lieben Herrn Doktor entgingen damit einige Tausend Euro OP-Honorar. Sorry, nicht mit meinem Vater. Auch mein Vater war erleichtert; er wollte diese Operation einfach nicht. Mit der endgültigen Diagnose, die die schwerwiegende Bedrohung für meinen Vater aufzeigte, wurde meine innere Führung durch diese intuitive Wahrnehmung gestärkt. Der behandelnde Arzt bestätigte, dass die Schwere der Erkrankung zuvor nicht erkennbar war und berührte mich persönlich durch seine empathische Bestätigung meiner Empfindungen. Trotz der anfänglichen Skepsis und der Zweifel von außen lernte ich, auf mein emotionales und intuitives Gefühl zu vertrauen, das mich durch die schwierige Zeit der Diagnose führte.


In den turbulenten 14 Tagen, die von der Diagnose bis zum Übergang meines Vaters in die Geistige Welt vergingen, haben wir uns intensiv mit dem Thema Leben, Tod und dem Jenseits auseinandergesetzt. Unsere enge Bindung ermöglichte es uns, offene Gespräche zu führen und wichtige Aspekte wie Finanzen und rechtliche Angelegenheiten zu klären. Letztlich konnte ich meinem Vater versichern, dass Mama und ich gut aufgehoben sind, während er seinen Weg in eine andere Dimension antrat.


Obwohl mein Vater zuvor davon überzeugt war, dass nach dem Tod nichts existiere, änderte sich diese Überzeugung im Verlauf unserer Gespräche. Sein Blick und unsere gemeinsamen Emotionen ließen keine Zweifel daran, dass es nach dem Leben auf Erden einen weiteren Ort des Seins geben muss. Mit seinem letzten Atemzug, als er uns mit letzter Kraft ins Krankenhaus begleitete, gab er mir seine Goldkette, eine Geste tiefer Verbundenheit. Ich trage diese Kette noch immer. Die Worte, die bei unseren Gesprächen nicht ausgesprochen wurden, waren dennoch tief in unseren Herzen verankert und machten uns allen zu schaffen. Sie begleiteten uns jeden Tag, jede Stunde, jede Minute auf seinem letzten Weg.


Schon beim Tod meiner Omas hatte ich – Eingebungen


Bevor mein Vater verstorben ist, hatte ich bereits meine zwei Großmütter beim Sterben begleitet. Auch da hatte ich schon eigenartige Wahrnehmungen, aber mir war noch nicht bewusst, dass meine Hellsinne so stark ausgeprägt sind. Ich war häufig am Sterbebett bei ihnen, deutlich öfter als meine Eltern und Verwandten, mehr als alle anderen. Und da habe ich mit ihnen viel gesprochen und hatte auch nach ihrem Ableben eigenartige Gefühle von Nähe zu ihnen, aber ich habe nicht gewusst, wie das möglich ist. Ich war darauf noch nicht vorbereitet.


Mein Vater will aus dem Jenseits über mich wachen …


Wir hatten viele Gespräche über das Leben und den Tod. Mein Vater glaubte, dass nach dem Tod nichts mehr kommt – nur Dunkelheit. Mein Vater war ein typischer österreichischer Feiertags-Christ, also durchaus gläubig, aber kein Kirchengeher. Aber das nahe Ende verändert Menschen. Eines Tages im Garten fragte ich ihn, ob er Angst habe. Er konnte es noch nicht fassen, was geschah, aber er wusste, dass er sterben würde. Unter Tränen versprach er mir, auf mich aufzupassen – von drüben. Ich war tief gerührt, aber auch bis ins Mark erschrocken über dieses Versprechen. Denn es zeigt mir wieder deutlicher, dass meine eigenen inneren Gefühle in Bezug auf das jenseitige Dasein und in Bezug auf meinen Gottglauben nicht ganz aus der Luft gegriffen waren.


Nach seinem Tod und dem Verlust meiner Großmütter wurde mir klar, wie stark meine mediale Gabe ausgeprägt ist. Ich hatte immer eine besondere Verbindung zu ihnen am Sterbebett gespürt. Heute fokussiere ich mich in meiner Arbeit auf Jenseitskontakte und Trauerbegleitung. Es geht darum, den Menschen die Angst zu nehmen und sie zu unterstützen – zu zeigen, dass vielleicht doch etwas nach dem Tod kommt.


In den letzten Tagen seines Lebens schlief mein Vater sehr oft, weil er schon schwach war. Aber wir sprachen auch offen über alles – über seine Sorgen, ob meine Mutter mit der Pension zurechtkommen würde, ja, sogar über die Verabschiedung und damit sein eigenes Begräbnis. Es waren intensive Gespräche; wir wussten beide, dass dies unsere letzten Tage zusammen waren.


Zu Hause habe ich während der letzten gemeinsamen Tage mit meinem Vater immer Schach gespielt, bis zu dem Tag, als er ins Krankenhaus verlegt werden musste. Er hat damals tatsächlich jede Schachpartie gewonnen, auch unser allerletztes Spiel – das letzte seines Lebens, wie sich herausstellen sollte! Er hat mir das Schachspielen in jungen Jahren beigebracht und seit dieser Zeit haben wir unsere gemeinsamen Partien immer genossen. Bis zu seinem Tod.


Ein letzter Dienst an uns


Kaum zu glauben, aber mein Vater hat noch mit letzter Kraft die Sommerreifen an unserem Autor gewechselt. Ich werde es nie vergessen! Dieses Bild wird mir für immer im Gedächtnis bleiben – ein letzter Akt der Fürsorglichkeit, den er uns schenkte, obwohl er bereits am Ende seiner Kräfte war. Er begann auch, seine Unterlagen zu sortieren, als wolle er sicherstellen, dass alles an seinem Platz war, selbst wenn er es bald nicht mehr sein würde. Diese kleine Ordnung inmitten des Chaos schien ihm wichtig.


In dieser schwierigen Zeit bereitete er meiner Mutter jeden Morgen noch den Kaffee und brachte ihn ihr ans Bett. Diese kleinen Gesten des Alltags, die uns so vertraut waren, blieben bis zum letzten Tag ein Teil seines Wesens, auch wenn seine Stimme im Verlauf dieser Tage immer leiser und schwächer wurde. Er sprach nicht mehr viel; die Worte schienen ihm zunehmend zu entgleiten, und ich konnte sehen, wie ihm die Kraft fehlte. Jene Kraft, die diesem Mann immer so selbstverständlich zur Verfügung gestanden hatte.


Die letzten Tage zuhause waren geprägt von einer bedrückenden Stille. Mein Vater schlief immer mehr. Für meine Mutter war es eine äußerst belastende Zeit. Es war schmerzhaft zu beobachten, wie er, der einst so lebendige Mensch, nun einem rasanten Abbau unterworfen war, während sie gleichzeitig nach Möglichkeiten suchte, ihm noch hilfreich zur Seite zu stehen. Mein Vater indes bereitete sich in bemerkenswerter Klarheit und Ruhe auf den Abschied vor. Dieses bewusste Auseinandersetzen mit dem Unvermeidlichen war von einer tiefen, inneren Stärke geprägt, die ich nie vergessen werde.


Mein Vater hat sich sehr bewusst auf den Tod vorbereitet


Ich habe meinen Vater gefragt, ob ihm klar war, dass er wohl nie 70 werden würde. Seine Antwort war: Nicht jeder hat das Privileg, 70 zu werden. Diese Worte werde ich nie vergessen!


Ich persönlich und auch unser Hausarzt glauben, dass mein Vater die Geschwindigkeit des „Heimgehens“ nach der Diagnose mental selbst bestimmt hat. Er hat es angenommen, keine Angst gezeigt – er war ruhig und stark, wie immer. So wie wir ihn kannten – ein Mann wie ein Baum – er hat sich mit dem Tod arrangiert. Nie gejammert, nie geweint – bis zum Ende ruhig und stark geblieben.


Die letzten Tage zu Hause – ein Abschied auf Raten


Ich erinnere mich noch genau an den Moment, als wir meinen Vater nach Hause brachten. Es war allen klar, dass er sterben würde. Die Atmosphäre war ruhig und friedlich, als ob sich das Haus auf seinen Abschied vorbereitete. Meine Mutter hielt seine Hand und flüsterte ihm liebevolle Worte zu, während ich den Hund streichelte, der treu an seiner Seite blieb.


Plötzlich schien es, als ob ein sanfter Wind durch das Zimmer strich und eine wohlige Wärme mit sich brachte. Mein Vater lächelte und schloss die Augen. Es war ein Moment voller Harmonie und Liebe, in dem wir spürten, dass sein Abschied nahte. Ich bin dankbar für diese kostbaren Momente, die uns gezeigt haben, dass der Tod nicht das Ende ist, sondern ein Übergang in eine andere Form des Seins.


Das finale Ende im Krankenhaus – mit Kind und Hund


Mein Vater wurde zwei Tage vor seinem Tod von meiner Mutter und mir ins Krankenhaus gebracht, wo er auf der Onkologie ein Einzelzimmer bekam. Mein Vater war dann genau zwei Nächte im Krankenhaus, bevor er starb. Zum Glück nur zwei Nächte! Er war in seinem Leben noch nie vorher im Krankenhaus. Hatte dort nie zuvor übernachtet.


Es war am Todestag meines Vaters, als ich einen starken Impuls in meinem Inneren verspürt habe. Ein klarer Impuls, dass er seinen Hund, unseren Familienhund, noch einmal sehen möchte. Er hatte viel Zeit mit seiner Hündin Pippi verbracht, war viel spazieren und in unserem Schrebergarten mit ihr. Tiere haben mich von Kind an begleitet – es war wie ein Impuls des „letzten Willens“ meines Vaters: „Bring ihm seinen Hund ins Krankenhaus.“


Tiere sind im Krankenhaus strikt verboten – außer es gibt menschliche Krankenschwestern


Jeder weiß, dass Tiere im Krankenhaus verboten sind. Aber es war der letzte Wunsch meines Vaters. Also nahm ich allen Mut zusammen, ging ganz schüchtern zu den Krankenschwestern und habe gefragt, ob es möglich wäre, dass mein todkranker Vater nochmal seinen Hund sehen könnte. Er war ja ans Bett gefesselt und hätte nicht vor das Krankenhaus kommen können. Was soll ich sagen, die netten Damen haben mir ohne lange Diskussion die Möglichkeit gegeben, den Hund kurz mit ins Krankenzimmer mitzunehmen. Wir haben den Hund im wahrsten Sinn des Wortes dort reingeschmuggelt.


Mein Vater war da schon in der Sterbephase, er lag nur noch im Bett, hat vor sich hingedämmert und viel geschlafen. Medizinisches Personal kennt diese letzte Phase, die oft auch Tage andauern kann und in der es wichtig ist, dem Betroffenen einen friedvollen Übergang zu ermöglichen. Die typischen Symptome in dieser finalen Zeit des Übertretens sind Müdigkeit, Teilnahmslosigkeit, Schläfrigkeit, Appetitlosigkeit sowie fehlendes Hunger- und Durstgefühl. Genau das war bei meinem Vater der Fall. Er bewegte sich kaum noch und flüsterte, anstatt zu sprechen.


Welches Wunder aber, als ich mit dem Hund an der Leine ins Zimmer eintrat. Er hat sofort reagiert und zu mir und dem Hund geblickt. Ich werde seine Augen in diesem Moment nie vergessen. Dieses kurze Aufleuchten, die Freude im Blick. Seine Begeisterung unseren – seinen – Hund nochmals zu sehen war von Tränen begleitet. Es war das letzte Geschenk, das ich ihm noch machen konnte. Was ich nie vergessen werde, war die Reaktion dieses bereits so geschundenen und geschwächten Körpers. Er, der sich in den letzten Tagen kaum mehr selbst bewegen konnte, spannte plötzlich die Muskeln an und saß mit dem kompletten Oberkörper aufrecht im Bett und hat mich mit dem Hund umarmt.


Ein unauslöschlicher Moment. Er war glücklich vor Freude, dass ich das für ihn möglich gemacht habe. Ich bin heute noch froh darüber, denn es war jener Tag, an dem er dann auch verstorben ist. All das hatte ich der Empathie dieser Krankenschwestern zu verdanken. Ich danke ihnen noch heute dafür!


Man kann es nicht oft genug betonen. Eine einfühlsame Krankenschwester und mitfühlendes medizinisches Personal, egal in welcher Position, sind in solchen Momenten sehr wichtig. Leider ist das nicht die Regel. Es gibt auch Menschen, egal ob Ärzte, Ärztinnen oder Pflegepersonal, die sich ganz und gar unangemessen, kalt und empathielos verhalten. Sensibilität ist entscheidend, um angemessen in diesem Beruf zu arbeiten, zu handeln und zu behandeln.


Keiner sollte beim Sterben dabei sein – das war sein Wille


Nach diesem für meinen Vater (und auch mich) so wichtigen Besuch nahm ich den Hund und verließ sein Zimmer. Vor dem Krankenzimmer, kurz bevor wir aus der Abteilung rausgegangen sind, hat eine dieser Krankenschwestern gefragt, ob jemand von unserer Familie heute noch hier bei ihm schlafen möchte, denn es könnte sein, dass er heute verstirbt. Diese Profis haben die Signale des Körpers ihres Patienten genau richtig gedeutet. Für mich war diese Nachricht zwar ein Schock (man denkt letztlich nie an ein tatsächliches und endgültiges Ende), aber ich habe sofort zugestimmt. Meine Mutter allerdings wollte es auf keinen Fall. Das hatte sie mir im Krankenhaus klar gemacht. Ihre Angst von dem Tod ist seit jeher sehr groß. Daraus mache ich ihr aber keinen Vorwurf. Jeder sollte das tun, wozu er in einer solchen Grenzsituation in der Lage ist. Denn das spürt auch der Sterbende.


Ich bin nochmal ins Zimmer zu meinem Vater gegangen und habe ihn gefragt: „Papa, willst du, dass ich heute hier schlafe?“ Ich vergesse nie, wie sich langsam seine Hand vom Bett hebt und er mit dem Zeigefinger zittrig schwach, aber sehr klar – NEIN – signalisiert. Er war voll im Bewusstsein und wollte mit sich und dem Sterben alleine sein. Ich habe das danach von Angehörigen immer wieder gehört, nachdem ich mich intensiver mit dem Tod und dem Sterben befasst habe. Viele Sterbende sind in den letzten Tagen umgeben von Familie und Freunden, wollen dann aber in den letzten Stunden alleine sein. Alleine mit sich und dem kommenden Übertritt in die Geistige Welt.


Danach bin ich schnell mit dem Auto zu meiner Mutter in die Wohnung gefahren. Ich bin kaum bei der Haustüre rein, als mein Handy geklingelt hat. Es war die nette Krankenschwester! Als ich ran ging, sprach zuerst niemand der Krankenschwestern mit mir – ich hörte aber, wie sie sich im Hintergrund unterhalten und auf mein Abheben des Telefons gewartet haben. Ich hörte, wie die eine zur anderen leise flüsterte: „Ja ganz sicher, den Hund wollte er noch einmal sehen, das hat ihm das GEHEN garantiert leichter gemacht – das hat er noch gebraucht. Dann hat er sie für sein Sterben nach Hause geschickt.“ Mein Herz klopfte wie verrückt und die Tränen schossen in Bächen über mein Gesicht. Sie sprachen kurz mit mir, wollten nur eine Formalität abklären, dann legte ich auf. Ich werde ihre Worte am Telefon nie vergessen.


Heute weiß ich, und bin mir absolut sicher, dass ich dieses Gespräch mitbekommen sollte – dass es ein DANKE von meinem Vater aus der Geistigen Welt war, speziell für mich. Ein Danke, dass er den geliebten Hund nochmals kurz sehen durfte. Ein Danke, dass wir ihn besucht hatten, ein Danke, dass wir ihn im intimen Moment des Sterbens mit sich selbst gelassen hatten. Letztlich war das alles kein Zufall, denn auch für mich war es der Beginn einer Reise – meiner persönlichen Reise in die Geistige Welt.


Meinen Vater vermisse ich jeden Tag – der Kontakt mit ihm besteht immer noch und er ist ein wichtiger positiver Begleiter für meine Mutter und mich. Was kann man über einen Gegangenen Schöneres sagen!


Am Friedhof die „Berührung“ aus dem Jenseits


Nicht nur mir, auch in der Familie gab es nach dem Tod meines Vaters immer wieder übersinnliche Begebenheiten, die mir zugetragen wurden. Meine Mutter erlebte am Friedhof eine unerklärliche sanfte und doch eindringliche Berührung, obwohl niemand in der Nähe war. Sie spürte deutlich die Anwesenheit meines Vaters. Sie ist es, die normalerweise skeptisch ist, aber in diesem Moment fühlte sie seine Präsenz sehr deutlich.


Es ging sooooo schnell … und ist immer noch unbeschreiblich!


Ich bin immer noch schockiert über die Schnelligkeit, mit der der Tod einen Menschen heimsuchen kann, der zuvor ganz und gar gesund schien. Im Falle meines Vaters hatte er am 11. April noch Tennis gespielt, als er die ersten eindeutigen Symptome der Krankheit verspürte. Schon da habe ich einen Impuls erhalten – eine Vorahnung seines nahenden Todes.


Am 25. April feierten wir seinen 69. Geburtstag. Diesen Geburtstag haben wir eher still gefeiert. Wen wundert das? Ich habe ihm einen Engel geschenkt, dieser stand dann auch im Krankenhaus auf seinem Nachtkästchen. Feiern kann man das nicht nennen. Vor allem, wenn man weiß, was einen und uns alle bald erwartet.


Mein Vater starb still und friedlich am 29. April. Es war eine brutal kurze und unbeschreiblich intensive Zeit für die ganze Familie. Aber all diese Erfahrungen bestätigten mich in der intuitiven Verbindung, die ich zu meinem Vater hatte. Letztlich bestätigte sich dadurch für mich auch meine außerordentliche Gabe der Medialität und auch meine Hinwendung zum Spiritualismus.


In den folgenden Tagen nach dem Tod meines Vaters spürte ich eine tiefe Leere in mir. Es war, als ob ein Teil von mir fehlte, als ob ein wichtiger Anker in meinem Leben plötzlich fehlte.


Meine Mutter und ich fanden Trost im gemeinsamen Erinnern an die schönen Momente mit meinem Vater. Es war ein langer Prozess der Trauerbewältigung, aber wir schafften es gemeinsam, uns gegenseitig Halt zu geben. Die Erinnerung an den Frieden und die Liebe, die wir in den letzten Momenten mit meinem Vater erfahren hatten, half uns dabei, mit seinem Verlust umzugehen. Es waren die kleinen Zeichen und Berührungen aus dem Jenseits, die uns zeigten, dass der Tod nicht das Ende ist, sondern ein neuer Anfang. Unsere Verbindung zu meinem Vater war und ist unzerbrechlich, auch über den Tod hinaus.


Das war für mich der Beginn meines Interesses am Jenseits und seinen Geheimnissen!


Das Jenseits und seine Geheimnisse erforschen


Nachdem wir meinen Vater auf seinem gesamten letzten Weg begleitet und uns von ihm verabschiedet hatten, breitete sich die Realität der Trauer in unserer Familie aus. Für meine Mutter und mich war es kaum zu fassen, wie schnell sich unser Leben innerhalb weniger Tage verändert hatte. Die plötzliche Leere und der Verlust waren überwältigend, und jeder, der einen geliebten Menschen verloren hat, kennt die unbeschreibliche Leere und den Schmerz, der damit einhergeht. Die Welt schien für uns stillzustehen, und die Trauer lastete schwer auf uns – ein Gefühl, das uns tief in der Seele erschütterte.


Jeder Mensch findet seinen eigenen Weg, mit tiefem Verlust umzugehen. Ich begann mich mit Artikeln und Büchern über das Leben nach dem Tod zu beschäftigen und stellte mir Fragen über die Existenz von Jenseitsmedien und die Authentizität ihrer Verbindungen zur Geistigen Welt. Ich durchforstete Bücher, schaute Dokumentarfilme und las alles, was ich zu diesem Thema finden konnte, um besser zu verstehen, was hinter den Schleiern des Lebens liegt. Meine katholische Erziehung ließ mich glauben, dass es ein Leben nach dem Tod geben müsste, und so lag es nahe, dieses Thema genauer zu erforschen.


Mein Interesse an Interviews mit Wissenschaftlern, die sich mit dem Leben nach dem Tod beschäftigen, war stark ausgeprägt. Wenn Experten auf diesem Gebiet forschen und ihr Wissen teilen, so dachte ich, müsste es eine bedeutungsvolle Auseinandersetzung mit diesem Thema geben. Ich suchte intensiv im Internet nach Informationen und verbrachte Wochen damit, Forschungsergebnisse zu studieren. Schließlich entschloss ich mich dazu, meinen ersten Jenseitskontakt bei einem Medium zu buchen, das nach den Prinzipien des englischen Spiritualismus ausgebildet war.


Der Tod ist eine Illusion


Jetzt, einige Jahre später, nach Entdeckung meiner Gabe und nach intensiver Beschäftigung mit dem Spiritualismus und meiner medialen Weiterbildung in England (wird später im Buch noch genauer beschrieben) sind mir diese ersten wirklich intensiven eigenen Begegnungen mit dem Jenseits immer noch ganz lebendig in Erinnerung. Im Laufe dieser meiner Berufung wurde mir immer deutlicher bewusst, dass der Tod, so wie es der Spiritualismus beschreibt, tatsächlich nur eine Illusion ist. Das bestätigen meine Erfahrungen mit den vielen Menschen, denen ich beim Kontakt mit dem Jenseits bereits Beistand geleistet habe. Sei es bei der Kontaktaufnahme mit geliebten Verstorbenen oder bei der Suche nach Antworten aus dem Jenseits.


Leider wird von den meisten Menschen der Tod als das absolute Ende angesehen, als ein unausweichliches Aus des Lebens. Doch aus meiner Erfahrung heraus kann ich sagen, dass der Tod nur eine Tür ist, die sich öffnet, um den Übergang in eine andere Realität zu ermöglichen. Die Seele bleibt bestehen, das Bewusstsein bleibt erhalten, nur die physische Hülle wird zurückgelassen.


In meinen Sitzungen mit Klienten habe ich immer wieder erlebt, wie die Verstorbenen ihre Botschaften und ihre Liebe durch mich hindurch übermitteln. Es ist eine tiefe Verbindung, die über den Tod hinausgeht, eine Verbindung, die zeigt, dass wir alle Teil eines größeren Ganzen sind. Der Tod trennt uns nicht von denen, die wir lieben, er ist nur eine Veränderung des physischen in einen geistigen Zustand.


Die Medialität und vor allem der Spiritualismus ermöglichen es uns, diese Verbindung zu spüren und zu verstehen. Zu verstehen, dass der Tod nur eine Illusion ist. Wir sind nicht allein, wir sind umgeben von den Energien derer, die vorangegangen sind. Ihre Präsenz ist jederzeit spürbar, ihre Liebe ist immer greifbar, sie sind dauerhaft bei uns, zwar auf einer anderen Ebene, die für uns meist nicht sichtbar ist. Aber sie sind bei uns und mit uns!


Die Angst vor dem Tod überwinden


Ich bin der festen Überzeugung, wenn wir den Tod nur als Illusion betrachten, können wir auch unsere Angst davor überwinden. Wir können lernen, loszulassen und zu vertrauen, dass der Übergang in eine andere Realität nur der Anfang eines weiteren Abenteuers unserer Existenz ist. Die Seelen der Verstorbenen sind frei und wir können ihre Liebe und ihre Botschaften empfangen, wenn wir offen dafür sind. (Lesen Sie dazu „Die sieben Prinzipien des Spiritualismus“ in diesem Buch.)


Der Übergang ist die Möglichkeit, die uns gegeben wird, um über unseren physischen Körper hinaus zu sehen und zu erkennen, was wir in unserem Leben spirituell erreicht haben. Egal ob König oder Bettler, im Jenseits sind alle gleich. Unser eigener Übergang erinnert uns daran, dass das Leben im Grunde unendlich ist und nur seine Dimension und Energieform ändert, und dass die Liebe die einzige wahre Konstante ist. In der Physik gibt es einen unumstößlichen Grundsatz: Energie geht niemals verloren!


Als Medium bin ich dankbar, dass ich diese Erkenntnis teilen und Menschen auf ihrem Weg zur Heilung und zum Verständnis begleiten kann – auch durch dieses Buch. Denn am Ende ist der Tod nur eine Illusion, die uns daran erinnert, dass wir alle eins mit der uns umgebenden Welt, Materie und Energie sind.


Meine daraus resultierende spirituelle Erweckung


Kontakte mit Verstorbenen passieren mir immer wieder, auch während meiner Arbeit mit Klienten. Es ist erstaunlich, wie diese Verbindungen entstehen können, sogar über Elektrogeräte. Manchmal geschieht es einfach. Obwohl es sicher nicht der Verstorbene ist, der zum Bespiel das Radio einschaltet.


Interessanterweise höre ich selbst nur selten Radio, auch während Autofahrten. Doch dann überkommt mich plötzlich der Impuls, das Radio einzuschalten, und oft läuft genau in diesem Moment das gemeinsame Lieblingslied von mir und meinem Vater. Ein Lied von Hubert von Goisern. Es ist dann wie eine Botschaft von meinem Vater, mit dem ich dieses Lied verbinde. Solche Momente sind für mich wirklich besonders, und es zeigt mir, dass die Verbindung über den Tod hinaus bestehen bleibt. Und das ist auch das, was ich meinen Klienten oder Schülern weitergebe …


Medialität beginnt immer mit Intuition!


Wenn man sich für Medialität interessiert, ist es ganz natürlich sich auch der Intuition des menschlichen Körpers und des menschlichen Geistes zu öffnen und zu versuchen, das, was man spürt und fühlt, auch in Verbindung mit dem Jenseits zu sehen.


Wir müssen als Menschen unser Bauchgefühl wieder stärken, um die feinen Begebenheiten der nichtstofflichen Welt rund um uns zu bemerken. Daran hapert es leider allzu oft. Auch weil viele Menschen es gar nicht wahrhaben wollen, wenn so etwas passiert, und es nicht nur einfach abtun und zur Seite schieben, sondern auch aktiv unterdrücken. Dadurch verlernt man Hellfühligkeit und man wird mit der Zeit unempfänglicher und abgestumpfter.


Manchmal erhalte ich auch Traumimpulse aus dem Jenseits, insbesondere wenn ich um Hilfe bitte. Diese Impulse sind intuitiv und stammen nicht von mir selbst. Es ist faszinierend zu sehen, wie sich die Geistige Welt auf diese Weise mitteilt und sich bei uns bemerkbar macht, um uns zu leiten.


Ein besonders beeindruckendes Erlebnis waren zwei sehr realistische Träume, die ich hatte. In einem Traum übergab mir mein Vater ein Kuvert mit den Firmenfarben meines jetzigen Arbeitgebers, bei dem ich aber damals erst zur Probe tätig war. Mein Vater betonte zu seinen Lebzeiten immer, wie wichtig es für mich wäre, eine Festanstellung zu bekommen. Wenige Tage später erhielt ich tatsächlich die Zusage für eine feste Anstellung. Mein Vater hatte mir also im Traum signalisiert, dass ich diese Anstellung wirklich erhalten würde. Es war für mich eine sehr starke und fast realistische Traumerfahrung. Und ja, ich bin bis heute in diesem High-Tech-Unternehmen beschäftigt.


Die Verbindung bleibt


Der Tod meines Vaters liegt erst zwei Jahre zurück. Natürlich ist es bei vielen anderen bereits viel länger her, dass sie den Tod eines Angehörigen erlebt haben. Oft werde ich gefragt, ob sich die Seelen mit der Zeit entfernen, wenn man weniger an sie denkt. Meine Antwort darauf ist, dass die Seelen immer präsent sind, unabhängig davon, wie viel Zeit seit ihrem Tod vergangen ist. Es ist meist nur die Trauer, die sich bei uns verändert.


Die Zeit heilt alle Wunden, ist ein gängiges Sprichwort. Ich bin zwar nicht ganz dieser Meinung, aber es hat dennoch durchaus etwas für sich. Die Zeit lindert die schlimmsten Schmerzen, so würde ich den Satz umformulieren. Wenn zu Beginn die kleinste Erinnerung an einen lieben Menschen immer und unausweichlich in einem Weinanfall geendet ist, dann wird das mit der Zeit seltener und hört schließlich ganz auf. Das ist von der Natur auch sehr gut eingerichtet, denn sonst könnte niemand nach Tod oder Verlust weiterleben. Anfangs ist der Schmerz unerträglich, doch im Laufe der Zeit lernt man, besser damit umzugehen.


Die Seelen sind jedoch immer in der Nähe, bereit, sich zu zeigen, bereit für uns Partei zu ergreifen, wenn wir an sie denken oder wenn wir sie benötigen. Es ist eine beruhigende Gewissheit, dass die Verbindung über den Tod hinaus bestehen bleibt. (Im Kapitel über das Arthur Findlay College gibt es noch eine genauere Betrachtung über die Thesen des englischen Spiritiualismus zum Thema „Allgegenwart der Seelen“ in unserem Leben).


Die Verstorbenen sind immer an unserer Seite – egal wie lange sie schon gegangen sind!


Die Jenseitskontakte, die ich für meine Klienten herstelle, dienen oft dazu, den trauernden Menschen Trost zu spenden und sie zu beruhigen. Es beantwortet viele Frage schon bei der ersten Sitzung.


Es sind immer ähnliche Fragen, die Angehörige wissen wollen, wenn sie sich zu einer Kontakt-Sitzung entscheiden.


Die häufigsten Themen, zu denen Angehörige Fragen haben


Aufenthalt und Ort: die Frage nach dem „wo bist du“ zählt zu den wichtigsten für die Angehörigen. Das spiegelt die Unsicherheit wider, wenn es um die Geistige Welt geht und den Ort, an den wir alle nach unserem Ableben wechseln.


Zustand und Wohlbefinden: Viele Menschen fragen nach dem Zustand des Verstorbenen in der Geistigen Welt. Sie möchten wissen, ob es ihnen gut geht, ob sie Schmerzen haben oder ob sie Frieden gefunden haben.


Botschaften und Ratschläge: Angehörige fragen oft nach Botschaften oder Ratschlägen von den Verstorbenen. Sie möchten wissen, ob es etwas gibt, das sie wissen sollten oder ob der Verstorbene ihnen etwas mitteilen möchte.


Lebens-Kontroversen und Schuld: Unausgesprochenes, Beleidigendes, Streit, Hass – nichts ist der menschlichen Seele fremd. Und darum bitten viele Angehörige um Verzeihung. Oder wollen eine Schuld begleichen oder einen Streit beenden.


Lebensrückblick: Manchmal möchten Menschen wissen, ob der Verstorbene auf sein Leben zurückblickt und ob er bestimmte Ereignisse oder Entscheidungen bereut.


Verbindung und Liebe: Fragen nach der Herzensverbindung zwischen den Lebenden und den Verstorbenen sind ebenfalls häufig. Menschen möchten wissen, ob ihre Liebe und Erinnerungen weiterhin eine Bedeutung für den Toten haben.


WICHTIG!


Ich gebe keine direkten Ratschläge, wie mit der Trauer umzugehen ist, aber ich zeige auf, dass die Verbindung zu den Verstorbenen bestehen bleibt und dass sie immer da sind, um uns zu unterstützen und zu trösten. Es ist ein Trost für uns zu wissen, dass der Tod nur eine Illusion ist und die Liebe unter uns Menschen unsterblich ist.


Ich will mehr wissen, will kommunizieren – will mit Toten sprechen!


Wer mit Toten kommunizieren will, braucht neben Intuition auch Wissen. Wissen um die Wege, mit denen man mit den Gegangenen in Kontakt treten kann. Das kann, wie schon erwähnt, auf die unterschiedlichsten Arten passieren.


Ein Beispiel, das ich gerne teile, ist meine hellfühlige Begegnung mit einem ehemaligen Arbeitskollegen. Er war begeisterter Hobbytaucher und kehrte gerade von einer Reise zurück, als er mir begeistert seine Tauchbilder zeigte. Ich fragte ihn, ob er keine Angst habe, weil ja etwas passieren könnte beim Tauchen. Mich persönlich würde das Wasser buchstäblich erdrücken. Ich würde daher nie tauchen. Er antwortete, dass er keinerlei Ängste verspüre. Zwei Tage später verstarb dieser Arbeitskollege bei einem Tauchunfall im Millstätter See.


Was war meine Erkenntnis daraus? Man könnte sagen, dass ich alleine durch meine Fragestellung den Hinweis aus dem Jenseits erhalten habe: „Achtung – er sollte aufpassen, es könnte etwas Schlimmes geschehen.“ Ich machte mir große Vorwürfe, dass ich ihm damals nichts von meiner dunklen Ahnung mitgeteilt hatte. Ich war noch zu unerfahren und mir meiner Begabung in keinster Weise bewusst. Gemeinsam mit seiner Frau, die sich nach seinem Tod an mich wandte, blieb ich mit ihm in Kontakt. Zu jener Zeit arbeitete ich noch nicht als Medium. Es war unmittelbar nach dem Tod meines Vaters im April, als der Unfall meines Arbeitskollegen im Juni geschah. Ich war daher auch von diesem Ereignis sehr mitgenommen. Die Kontakte mit ihm zeigten mir aber, er hatte keinen Groll gegen mich. Tauchen war seine Leidenschaft. Er hätte sich auch durch meine Warnungen nicht davon abbringen lassen.


Daher beantworte ich, wenn ich Kontakt mit Verstorbenen herstelle, oft auch Fragen. Sowohl von den Angehörigen als auch von den Verstorbenen. Die versuche ich dann zu beantworten, wenn ich die entsprechenden Signale bekomme. Dabei spreche ich immer aus meiner eigenen Erfahrung, denn selbstverständlich habe auch ich schwere Zeiten der Trauer durchlebt. Und war auf der Suche nach Antworten.


Trauer vergeht – die Erinnerung niemals


Ich kann daher jedem verzweifelten Menschen nur versichern, dass die Trauer mit der Zeit leichter wird. Diese Art von Aufarbeitung ist oft Teil meiner Jenseitskontakte, denn ich spüre beispielsweise auch, ob ein Angehöriger beim Sterbevorgang vielleicht nicht anwesend war. Und sich daher schlimme Vorwürfe macht. Dies beschäftigt viele Menschen, da sie das Gefühl haben, ihrer geliebten Person nicht in den letzten Momenten beigestanden zu haben. Es ist für sie eine große Belastung.


Ich erkläre ihnen, dass es die tiefste und persönlichste Sache jedes Menschenlebens ist, wie jemand stirbt. Die Verstorbenen wollen uns oft ganz bewusst nicht mit diesem Anblick belasten, daher suchen sie oft den Moment aus, in dem wir gerade nicht anwesend sind, um auf die andere Seite zu wechseln. Dies kommt häufig in meinen Kontakten zum Ausdruck, wenn ich die Verstorbenen dazu befrage. Ich habe es ja auch bei meinem Vater erlebt, der wusste, dass sein Ende nahte und es weder mich noch meine Mutter miterleben lassen wollte.


Beim Sterben werden wir von unseren Ahnen abgeholt


Die unterschiedlichsten Arten von Nachrichten aus dem Jenseits bringen den Hinterbliebenen oft Heilung oder ermöglichen es, unausgesprochene Dinge anzusprechen. Beim Übertritt in die Geistige Welt hat eine Person nicht mehr das menschliche Ego, wie wir es jetzt haben. Es ist vollständig verschwunden, ob es sich dabei um einen Mörder oder einen Heiligen handelt. Oft kommen Verstorbene selbst mit Entschuldigungen oder bitten um Vergebung für ihre Taten zu Lebenszeiten. Insbesondere Kinder oder Jugendliche, die beispielsweise an einer Überdosis gestorben sind oder bei einem Auto- oder Sportunfall. Häufig entschuldigen sie sich dafür bei ihren Müttern oder Vätern. Dies ist ein wiederkehrendes Muster in meinen Kontakten. Aber diese Muster und Kennzeichen musste ich erst lernen zu erkennen. Beim Sterben werden wir daher von unseren Ahnen abgeholt – diese Energie kann man im Raum des Sterbenden bewusst spüren.


Die Frage aller Fragen: Geht es den Verstorbenen gut?


Medialität ist ein faszinierendes Phänomen, das es ermöglicht, eine Verbindung zur spirituellen Welt herzustellen. In diesem Sachbuch möchte ich mich auch mit der Frage auseinandersetzen, ob es den Verstorbenen im Jenseits gut geht. Kein Wunder, ist es doch die meistgestellte Frage bei den Sitzungen. Dabei werde ich besonders auf die Erkenntnisse der englischen Schule der Jenseitsforschung eingehen, die seit Jahrhunderten die Kommunikation mit Verstorbenen erforscht und so präzise als möglich dokumentiert.


Die englische Schule der Jenseitsforschung legt großen Wert auf die Beweisführung und die Suche nach Evidenz für die Existenz einer spirituellen Welt. In ihren Studien und Experimenten konnte man nachweisen, dass die Verstorbenen im Jenseits sich in einem Zustand des YinYang befinden. Es gibt kein Plus kein Minus, kein Heiß kein Kalt, es gibt nur die pure energetische Existenz. Dieser Zustand entspricht jedoch nicht unbedingt unseren menschlichen Vorstellungen von Glück und Zufriedenheit.


Es gibt keine Angst, keinen Hass im Jenseits. Die Verstorbenen befinden sich in einem Zustand der Ruhe und des Friedens, fernab von den irdischen Sorgen und Konflikten. Sie sind von einem Gefühl von Ewigkeit umgeben und erfahren eine Art spirituelle Entwicklung und Weiterentwicklung.


Es ist wichtig zu verstehen, dass das Wohlbefinden der Verstorbenen im Jenseits nicht an materielle Bedürfnisse gebunden ist. Ihre Existenz ist geprägt von spiritueller Erfüllung und einem tieferen Verständnis für die Zusammenhänge des Universums. Sie haben die Möglichkeit, sich auf ihre spirituelle Entwicklung zu konzentrieren und sich in Harmonie mit dem sogenannten Göttlichen zu befinden. Obwohl wir uns darunter nicht die berühmten christlichen Wölkchen vorstellen dürfen, auf denen die Englein in kleinen weißen Hemdchen tanzen. Aber glücklicherweise auch nicht die höllischen Feuersbrünste, in die die Seelen geworfen werden.


Die Verstorbenen existieren im Jenseits vielmehr in einem Zustand, der jenseits unserer menschlichen Vorstellungskraft liegt, sie leben in einem 0-Zustand. Ja, ich habe für mich den Begriff „0-Zustand“ gewählt, oder wie ich es im Englischen formulieren würde „out-of-body state“.


Wichtig ist zu verstehen, dass ihre Seelen gänzlich frei sind von den Einschränkungen unseres physischen Körpers. Sie existieren in einer Art spiritueller feinstofflicher Freiheit, die ihnen aber jederzeit erlaubt, in Kontakt mit ihren Angehörigen auf der Erde zu treten.


Durch die Erkenntnisse der englischen Schule der Jenseitsforschung können wir ein tieferes Verständnis für die Natur des Lebens nach dem Tod gewinnen. Es ist ein Trost zu wissen, dass die Verstorbenen in einer Welt des Lichts und der Liebe existieren und dass ihr Geist weiterlebt, auch wenn ihr Körper uns verlassen hat.


Alle Menschen haben ein Leben nach dem Tod und warten auf Erlösung


Na gut, alle die „brav“ sind haben im Jenseits also nichts zu befürchten. Sie leben im 0-Zustand. Aber man fragt mich natürlich auch öfter: „Hast du schon mit jemandem im Jenseits gesprochen, der – um es vorsichtig auszudrücken – ein böser Mensch war?“ Was ist mit denen? Gibt es eine Art christliche Hölle oder zumindest eine dunkle Abstellkammer für schlimme Seelen? Meine Antwort dazu – Nein!


Dazu kann man jetzt stehen, wie man will, aber es passt zum 0-Zustand. Ich hatte bisher noch nie selbst mit so einer Seele zu tun, die als Erdenmensch eine wirklich böse Person gewesen war, aber ich habe natürlich in meiner Ausbildung und auch persönlich von vielen Medien gehört, die solche Erfahrungen gemacht haben. Nur einmal hatte ich eine Sitzung quasi in umgekehrter Anordnung. Mit einem Großvater, der seine verstorbene Enkeltochter missbraucht hatte. In dieser Sitzung kam er mit einer Art Entschuldigung für das, was er ihr zu Lebzeiten angetan hatte. Ein Befreiungsschlag für beide – sowohl für die Enkelin als auch den Großvater.


Sowas gibt es eben auch: Nicht nur, dass sich Lebende bei Verstorbenen für etwas entschuldigen wollen, sondern auch dass sich Verstorbene bei den Lebenden entschuldigen, für das was sie gemacht haben. Sich also dafür entschuldigen, was passiert ist. Natürlich ziemlich eigennützig, um sich selbst von einer großen Last zu befreien. Das sind schon Sitzungen, die man nicht so leicht vergisst.


Es suchen daher sowohl wir Lebenden als auch die Seelen im Jenseits nach Heilung und Vergebung und nach einem Abschluss!


Bei einem medialen Übungsworkshop habe ich das einmal miterlebt. Da war eine Frau, deren Eltern aus der Geistigen Welt durchgekommen sind. Ich war schockiert, denn beide Elternteile haben diese Frau in ihrer ganzen Jugend missbraucht, schon von Kind auf, das war ganz schwierig, da sind auch die Signale und der Kontakt selbst sehr schwerfällig und nur stockend in Gang gekommen. Interessant ist aber Folgendes. Auch wenn solche „schwierigen“ Kontakte zustandekommen, dann sind diese Seelen nicht auf Rache oder auf Weiterführung ihrer schlimmen Taten aus, sondern sie sind immer auf der Suche nach Vergebung und kommen, um für ihre bösen Taten als Lebende um Entschuldigung zu bitten.


Wobei Heilung und Entschuldigung ohnehin immer zentrale Themen in fast allen Befragungen sind. Ich habe es auch bei verschiedenen Workshops erlebt, bei denen Menschen ihre Verstorbenen ansprechen. Manchmal sind es schwierige Fälle, wie der des Großvaters, der die eigene Enkelin missbraucht hatte. Die Bitte um Entschuldigung und die Suche nach Vergebung und Heilung sind immer präsent – in jeder Sitzung. Egal ob auf der jenseitigen oder auf der weltlichen Seite.


Keine Angst!


Es muss sich also niemand vor dem Kontakt mit dem Jenseits fürchten. Nicht einmal, wenn die Personen, die in der Geistigen Welt erscheinen und Signale geben, im realen Leben nicht wirklich gute Menschen waren und massive Schuld auf sich geladen haben. Das Jenseits ist neutral!


Der Moment der Gewissheit – ich will Medialität studieren!


Mein Wow-Moment, also, wo ich bemerkt habe, ich habe diese Gabe, die kam nach dem Tod von meinem Vater. Wo ich ja dachte, die Medialitätserfahrungen mit meinem Vater haben einfach mit der Familiennähe, mit unserer Blutsverwandtschaft zu tun. Die erste fremde Seele, bei der ich eine Jenseits-Kontaktaufnahme gemacht habe, auf Bitte von jemandem, die war schon eine ganz besondere Sache. Wo ich mir danach gesagt habe, Donnerwetter da könnte ich mich weiterentwickeln, da könnte ich mich reinsteigern, das könnte ich auch beruflich machen. Nach diesem Erlebnis war es dann so, dass mich das Thema Medialität einfach gefesselt hat, dieses Wunder des Kontaktes mit dem Jenseits. Wo man sich fragt: Wie ist das möglich? Ja, diesen Moment gab es. Bei einem Kollegen – und während der Nachtschicht auf meinem Arbeitsplatz. Tja, die geistigen Wesen kennen keine Uhrzeit!


Aber zuvor gab es nach dem Tod meines Vaters natürlich auch meine eigene Skepsis, die es galt zu befriedigen – oder zum Stillstand zu bringen. Ganz wie man will. Also habe ich zuerst selbst versucht ein Medium zu finden. Ich wollte wissen, ob da mehr möglich ist als nur eigenartige hellfühlige Momente. Ich wollte über eine andere Person einen Kontakt zu meinem Vater herstellen oder herausfinden, ob das nur Lug und Trug ist, was da gemacht und erzählt wird, oder ob da was dran ist.


Also habe ich lange nach einem Medium gesucht. Auf einschlägigen Plattformen im Internet, aber auch über Empfehlungen von Freunden und Bekannten. Da bemerkt man dann auch, wie viele Menschen sich eigentlich mit diesem Themengebiet befassen und wie viele tatsächlich schon einen Wahrsager, einen Astrologen oder eben ein Medium aufgesucht haben. Ich war jedenfalls wirklich erstaunt. Auch, weil es Menschen waren, von denen ich es vorher niemals auch nur eine Sekunde angenommen hätte.


Meine Suche hat eine gewisse Zeit gebraucht, denn ich wollte methodisch vorgehen, um die Spreu vom Weizen zu trennen. Wollte wissen, ob es tatsächlich möglich ist und ob es funktioniert, oder nicht. Daher war mir auch die „Geld-zurück-Garantie“ des Mediums wichtig. Wie ich heute weiß, ist es meist ein untrügliches Zeichen für ein „seriöses“ Angebot, in diesem leider oft sehr undurchsichtigen und unseriösen Gewerbe. Apropos: Ich werde in diesem Buch noch ausführlich beschreiben, wie man Quacksalber von echten medial begabten Personen unterscheiden kann.


Meine erste Online-Sitzung bei einem Medium – mit Geldzurück-Garantie!


Ich habe dann bei einem Medium in Deutschland eine Sitzung gebucht, die nach dem englischen Spiritualismus ausgebildet ist. Da gibt es immer diesen Hang zur Beweisführung, das war mir wichtig. Mir war daher auch die Geld-zurück-Garantie wichtig, damit ich gleich nach ein paar Minuten einen Schlussstrich ziehen hätte können, wenn mir die Situation oder die Methode suspekt gewesen wäre.


Was soll ich sagen, von Beginn an war ich perplex. Ich habe im Vorfeld so gut wie nichts preisgegeben. Weder über mich noch über meinen Vater, mit dem ich ja Kontakt aufnehmen wollte. Die Beweisführung war einfach die Tatsache, dass sie Daten, Fakten und Begebenheiten von meinem Vater gewusst hat, die sie nicht hat wissen können, und auch Dinge über mein Leben. Das Ergebnis und sicher auch ein entscheidender Grund, warum ich mich dem Thema dann in den nächsten Jahren so intensiv gewidmet habe: Es hat funktioniert – es gab über sie Kontakt zu meinem Vater, mit vielen sehr konkreten Aussagen und Nachrichten von ihm.


Kontakt mit meinem Vater über ein deutsches Medium


Meine Mutter befand sich bei dieser Online-Sitzung ebenfalls im Raum, ich war voller Vorfreude und hoffte von Herzen, dass mein Vater sich melden wird. Mein Herz raste, ich lief im Wohnzimmer aufgeregt hin und her und spürte eine eigenartige positive Energie. Wobei auch meine Mutter, diese rationale Frau, die fest davon überzeugt ist, nur an das zu glauben, was sie mit eigenen Augen zu sehen bekommt, bei dieser Sitzung eines Besseren belehrt wurde.


Fakt ist, der Kontaktaufbau zu meinem Vater über dieses Medium verlief reibungslos. Die Dame offenbarte Informationen, die unmöglich aus dem Internet oder anderweitigen Quellen stammen konnten. Auch wir hatten nur die rudimentärsten Angaben zur Kontaktperson gemacht. Es war wirklich faszinierend. Zu dieser Zeit steckte ich mitten im Stress eines Umzugs, und wir hatten erst vor Kurzem eine neue Küche bestellt. Das Medium wusste sogar Details wie die Farbe der neuen Küche und andere persönliche Aspekte aus dem Leben meines Vaters – Informationen, die allein meiner Mutter, meinem Mann und mir bekannt waren.


Dieses Erlebnis war für mich ein entscheidender Wendepunkt, der mich dazu brachte, endgültig an ein Leben nach dem Tod zu glauben. Meine Mutter war sprachlos, da sie mit ihren eigenen Augen sah und erfuhr, dass es jenseits unserer physischen Realität noch etwas geben musste. Irritiert begann sie dann doch langsam an ihrer bisherigen Theorie zu zweifeln, dass das, was der Mensch mit seinen irdischen Sinnen erfassen kann, nicht alles ist, was existiert.


Nach dieser ersten Verbindung zur Geistigen Welt entschied ich mich, noch zwei weitere Jenseitskontakte bei unterschiedlichen Medien zu buchen. Und ja, jedes Mal meldete sich mein Vater mit spezifischen Informationen und persönlichen Details, die nur er kennen konnte. Man kann wirklich sagen, ich hatte Glück, bei meinen ersten Versuchen nicht an eine Betrügerin oder an einen Scharlatan geraten zu sein. Sonst hätte mein weiterer Lebensweg sicher anders ausgehen. Wie auch immer. Diese Bestätigungen von meinem Vater über seine weitere Präsenz in der Jenseitigen Welt und die Gewissheit, dass es ihm gut geht und er über uns wacht, halfen mir durch die Phase der Trauer. Sie ermöglichten mir, allmählich zurück in meinen Alltag zu finden und wieder ein Lächeln auf mein Gesicht zu zaubern.


Diese Bewusstwerdung seines fortwährenden Daseins und seiner positiven Präsenz war ein Wendepunkt für mich. Die Erlebnisse haben in mir den Wunsch geweckt, mich selbst intensiver mit der spirituellen Welt und den Jenseitskontakten zu beschäftigen. Und vor allem auch anderen Menschen in ihrer Trauer zu helfen.


Meine Neugier war endgültig geweckt. Der Gedanke, dass dieses Medium jederzeit eine Verbindung zu einem Menschen im Jenseits herstellen konnte, faszinierte mich. Ich wollte wissen, ob es auch mir möglich sein könnte, die Grenzen zwischen den Welten zu überwinden, wann immer ich wollte. Ich begann mich intensiv mit der Geschichte der Medialität zu beschäftigen und erkannte, dass Menschen diese Fähigkeiten schon seit Jahrtausenden besitzen.


Die Neugier steigt – das Feuer ist entfacht!


Nach diesem Jenseitskontakt gab es kein Halten mehr. Ich wurde noch viel neugieriger. Ich wollte das unbedingt auch können – besser können als bisher. Es begann die Zeit des Bücherverschlingens. Es hat mich einfach fasziniert, ich habe viel gelesen und mich mit dem Phänomen befasst. Auch mit der Geschichte der Medialität. Was sind die Ursprünge, woher kommt diese sehr methodische und auf Beweisführung aufgebaute Jenseits-Schule eigentlich? Ich entdeckte für mich die aus Amerika stammenden „Fox Schwestern“ (Infos in diesem Buch), die die ersten waren, die diese Phänomene festgestellt und konsequent aufgezeichnet und analysiert haben. Aber ich war noch nicht so weit, mehr zu wagen. Dazu bedurfte es einer nächtlichen Offenbarung.


Bilder erreichen mich in meiner Nachtschicht – ein Arbeitskollege ist mein erster Klient


Es war während meiner Nachtschicht, als sich etwas Außergewöhnliches ereignete. Es begann mit dem Empfang von Bildern in meinem Bewusstsein, Bilder, die ich nicht erklären konnte. Ich spürte, dass sie eine Bedeutung hatten, dass sie zu jemandem gehörten, den ich kannte.


Es war mitten in der Nacht, die Stille des Reinraums nur durch das leise Summen der Maschinen unterbrochen. Es blitzte plötzlich eine Welle von Bildern durch mein Gehirn. Ich konnte fast plastisch sehen, als wären sie vor meinen Augen aufgetaucht. Es waren Bilder einer älteren Frau, einer Frau mit einem liebevollen Lächeln und freundlichen Augen. Es dauerte eine Weile, während ich etwas unkonzentriert weiterarbeitete.


Und plötzlich war es mir ganz klar – ja, dieser Jemand, zu dem die Bilder gehörten, war mein Kollege. Ein Schauer lief mir über den Rücken, während ich versuchte, das Ausmaß dieser Erscheinung einzuordnen und zu begreifen. Es war das erste Mal, dass ich – seit dem Tod meines Vaters vor einigen Monaten – so eine Verbindung zum Jenseits herstellte, und es war tatsächlich überwältigend. Doch ich konnte nicht anders, ich musste meinem Kollegen von dem Erlebnis erzählen. Es drängte mich ihn anzusprechen.


Ein Kontakt und die tränenreichen Folgen


Ich wartete ungeduldig auf die nächste Pause, als mein Kollege und ich endlich einen Moment Zeit hatten. Ich trat schüchtern an seine Seite. Ich konnte die Aufregung kaum unterdrücken, als ich ihn fragte: „Äh, kannst du mit dieser Person etwas anfangen? Ich habe Bilder von einer alten Dame gesehen. Irgendwie stehen die mit dir in Verbindung.“ Ich erzählte ihm die Details, die mir übermittelt worden sind.
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